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Kempten/Mazar-e Sharif – Kurz
vor Weihnachten war der
Sulzberger FDP-Bundestags-
abgeordnete Stephan Tho-
mae zu Besuch bei der Bun-
deswehr in Afghanistan. Dort
traf er unter anderem Ober-
feldarzt Dr. Frank Hengster-
mann, Kommandeur des
Kemptener Gebirgssanitäts-
regiments 42 „Allgäu“. Exklu-
siv im KREISBOTEN berichtet
Thomae von seinen Erlebnis-
sen am Hindukusch.

Vom 19. bis 21. Dezember
reiste ich mit 14 Kolleginnen
und Kollegen aus vier Fraktio-
nen und Verteidigungsstaatsse-
kretär Thomas Kossendey sowie
einigen Soldaten des Einsatz-
kommandos aus Potsdam, Mit-
arbeitern der Bundeswehrver-
waltung und Beamten des
Verteidigungsministeriums zu
einem dreitägigen Kurzbesuch
nach Mazar-e Sharif. Im militä-
rischen Teil des Flughafens Ber-
lin-Tegel traf unsere Parlamen-
tariergruppe zusammen. Der
Airbus A310 „Theodor Heuss“
der Flugbereitschaft der Bun-
deswehr war erst am Tag zuvor
mit der Kanzlerin und dem Ver-
teidigungsminister in Afghanis-
tan gewesen. 

Die erste fünfeinhalbstündige
Etappe brachte uns zum Luft-
transportstützpunkt Termez im
Süden Usbekistans. Afghanistan
grenzt im Westen an den Iran,
im Süden und Osten an Pakis-
tan und im Norden an die nicht
weniger autoritär regierten
Staaten Turkmenistan, Usbekis-
tan und Tadschikistan. Termez
ist von dem großen deutschen
Lager in Mazar-e Sharif nur 20
Flugminuten entfernt und wird
deshalb als Luftstützpunkt be-
nutzt. Usbekistan erhält hierfür
eine jährliche Nutzungsgebühr
von rund 16 Millionen Euro. Die
Gebäude, die von der Bundes-
republik am Flughafen von Ter-
mez errichtet worden sind, wer-
den im Anschluss an die
Nutzung an die usbekische Re-
gierung übergeben. Diese Ge-
genleistung ist allerdings poli-
tisch nicht unumstritten. Nach
Abwägung aller Gesichtspunk-
te hat sich die Bundesregierung

dennoch entschlossen, den
Stützpunkt aufrecht zu erhal-
ten. Im Notfall dient Termez der
Bundeswehr als „Save Haven“
und Punkt für eventuell not-
wendige Evakuierungsopera-
tionen. 

Schwer gesichert

Termez ist ein rein deutscher
Stützpunkt, an dem die Bun-
deswehr drei Aufklärungsdroh-
nen vom Typ Heron,  Trans-
porthubschrauber vom Typ
Sikorsky CH-53, sieben Trans-
portflugzeuge vom Typ Transall
und bis vor kurzem sechs Auf-
klärungsflugzeuge vom Typ
RECCE Tornado  stationiert hat
bzw. hatte. Termez ist auch Aus-
gangspunkt für den Airbus A
310 Medivac zur Evakuierung
Verletzter. Rund 100 Soldaten
sind in Termez stationiert. Die
usbekische Grenze zu Afghanis-
tan ist mit Grenzzäunen, Wach-
türmen und wohl auch Minen
gesichert. Nach einer Über-
nachtung in Termez wurden wir
am 20. Dezember nach Mazar-
e Sharif geflogen. Das Interna-
tional Security Assistance Force
Afghanistan (ISAF) der NATO
hat Afghanistan in fünf Regio-
nalkommandos unterteilt. Für
das Regionalkommando Nord

(Regional Command North
RCN) hat Deutschland die Füh-
rung inne. Das Hauptquartier
befindet sich nahe der Stadt
Mazar-e Sharif. Hier sind rund
4200 deutsche und 4500 US-
Soldaten sowie einige hundert
Soldaten aus 14 weiteren Na-
tionen stationiert. Die neun af-
ghanischen Provinzen, die im
Gebiet des RCN liegen, umfas-
sen ungefähr die Hälfte der Flä-
che Deutschlands. Ein Drittel
der afghanischen Bevölkerung
lebt hier. Nirgends in Afghanis-
tan ist die ethnische Durchmi-
schung so stark wie in diesem
Gebiet. Die Bevölkerungsmehr-
heit stellen Usbeken und Ta-
dschiken. Die ansonsten in Af-
ghanistan zahlenmäßig starken
Hazaras stellen im Norden eine
Minderheit. Ebenso die im sons-
tigen Land starke und domi-
nante Gruppe der Paschtunen,
denen auch Präsident Hamid
Karzai angehört.  

Im Norden zählen vor allem
diese Paschtunen zu den Auf-
ständischen (Insurgents, INS)
gegen den afghanischen Staat.
Die INS sind keineswegs nur Ta-
liban, sondern es zählen dazu
auch Gruppen des Terrornetz-
werks Al-Qaida, des Haqqani-
Netzwerks, das unter Jalaluddin

Haqqani in der Zeit der sowjeti-
schen Besatzung schon gegen
die Rote Armee kämpfte, die
Hizb e Islami Gulbuddin (HIG),
eine vom paschtunischen Isla-
misten Gulbuddin Hekmatyar
aus Zeiten des Kampfes gegen
die Sowjetunion hervorgehen-
de und weiterhin von ihm ge-
leitete Terrorgruppe, die Islami-
sche Bewegung Usbekistan,
und die Organisierte Kriminali-
tät mit den Tätigkeitsfeldern
Drogen, Waffen und Men-
schenhandel.

Kleine Schritte

Der Fortschrittsbericht über
Afghanistan, den die Bundesre-
gierung vorgelegt hat, zeichnet
ein vorsichtig optimistisches
Bild der Fortschritte. Diese Ein-
schätzung war für mich bislang
nicht schlüssig, da sich nach ei-
ner Stabilisierung in den Jahren
2002 bis 2005 die Situation in
Afghanistan seit 2006 eher ver-
schlechtert hat. 

Die höhere Zahl von Zwi-
schenfällen hat nach Angaben
des ISAF-Kommandeurs im
RCN,  Generalmajor Fritz, viel
mit der gestiegenen Aktivität
der Bündnistruppen zu tun.
Fritz hat mir anhand konkreter
Beispiele darstellen können,

woran man ablesen kann, dass
die Schlagkraft der Aufständi-
schen nachlässt. Woche für Wo-
che legen einzelne Gruppen der
INS ihre Waffen nieder, gliedern
sich in das Resozialisierungspro-
gramm ein und kehren in ihre
Dörfer zurück. Die spürbare Ra-
dikalisierung vieler aufständi-
scher Gruppen erwecke den
Eindruck, dass die Bündnistrup-
pen Rückschläge erlitten.
Tatsächlich sei die Radikalisie-

rung aber ein Zeichen dafür,
dass die Situation der Aufstän-
dischen verzweifelter werde.
Beispielhaft nannte Fritz die
Umstände der Ermordung des
Provinzgouverneurs von Kun-
dus vor einigen Wochen, der
beim Freitagsgebet in einer Mo-
schee durch einen Selbstmord-
attentäter getötet worden ist.
An diesem Beispiel machte der
ISAF-Kommandeur auch die
schwindende Akzeptanz der
Aufständischen in der Bevölke-
rung deutlich. Auf mich wirkten
diese Erklärungen plausibel und
überzeugend.

Die Bundesregierung verfolgt
seit 2010 das Konzept der Über-
gabe in Verantwortung, um
letztlich auch den Rückzug aus
Afghanistan einzuleiten. Das
Konzept der vernetzten Sicher-

heit umfasst die drei Bestand-
teile militärische Sicherheit, Ent-
wicklung gut funktionierender
staatlicher Strukturen und zivile
Entwicklungszusammenarbeit. 
Besonders interessant fand ich
in diesem Zusammenhang bei
der Vorstellung von rund 15
Entwicklungsprojekten ein Ge-
spräch mit drei jungen Afgha-
nen, davon zwei jungen Frauen,
die ein dörfliches Rechtsstaat-
lichkeitsprogramm leiten. Es
geht dabei darum, dass sich die
ländliche Bevölkerung über
Fehlverhalten von Polizisten bei
einer örtlichen Kommission be-
schweren kann. Die beiden jun-
gen Frauen sprachen exzellent
Englisch. Sie hatten im Ausland
studiert und stammen aus auf-
geklärten Familien. Solche Frau-
en wären die ersten Opfer,
wenn die Bündnistruppen den
islamischen Gruppen wieder
das Feld überlassen würden.
Im Camp gibt es darüber hinaus
auch eine Feldpost, ein Ein-
kaufszentrum, eine Wäscherei,
eine große Kantine, ein Atrium,
in dem sich Gesellschaftsräume,
Internetcafé, die Militärseelsor-
ge oder ein Fitnessstudio befin-
den. Trotz seiner Größe emp-
fand ich die Lagersituation als
beengend. Es gibt nichts, wo-

ran das Auge sich laben kann.
Das Lager ist eine zwar saubere
und wohlgeordnete, aber letzt-
lich öde Steinwüste ohne jegli-
ches Grün. Mich würde wohl
nach wenigen Wochen der La-
gerkoller befallen. Die Unter-
bringung erfolgt teils noch in
Zelten, teils in Blechcontainern,
in denen drei bis vier Soldaten
eine Stube belegen. Jeder Con-
tainer ist mit Sammel-WC und
Sammel-Duschen ausgestattet.
Die Bedrohung innerhalb des
Lagers von MES ist gering; es
gab bislang keine Anschläge auf
das Lager selbst. Außerhalb des
Camps wird aber vor allem die
Region westlich von MES immer
wieder von Gefechten heimge-
sucht. Mein Wunsch, das Lager
zu verlassen und in die Stadt
Mazar-e Sharif zu fahren, wur-
de mir aus Sicherheitsgründen
ausgeschlagen. 

Treffen mit Hengstermann

Zu den erfreulichen Eindrü-
cken zählte meine Begegnung
mit Oberfeldarzt Dr. Frank
Hengstermann, dem Komman-
deur des Gebirgssanitätsregi-
ments 42, der sich derzeit für
sieben Monate in Afghanistan
befindet und dort eine mobile
MedEvac-Kompanie leitet.

Überschattet wurde unser Be-
such vom 45. Todesfall, den die
Bundeswehr bei diesem Einsatz
zu beklagen hatte. Auf einem
Außenposten kam ein 21-jähri-
ges Soldat aus Bad Reichenhall
ums Leben. Beim Waffenreini-
gen hatte sich ein Schuss aus der
Waffe eines Kameraden gelöst.
Wir überführten den Leichnam
beim Rückflug. Bei der Über-
führung von der Pathologie des
Militärkrankenhauses zum Flug-
feld bildeten die Soldaten ein
Ehrenspalier, ehe der Sarg in ei-
ne eigens bereit stehende Trans-
all geladen wurde. Man wird da
doch gemahnt, dass sich die
Soldatinnen und Soldaten in ei-
nem lebensgefährlichen Einsatz
befinden. Trotzdem sind die
Soldaten überwiegend der Auf-
fassung, dass ein voreiliger Ab-
zug alle Hoffnungen und Er-
wartungen mit einem Schlag
zunichte machen würde. kb

Kleine Zeichen des Fortschritts
Bundestagsabgeordneter Stephan Thomae (FDP) berichtet von seiner Afghanistan-Reise

Trostlos: Das Lager der Bundeswehr in Mazar-e Sharif. Fotos: Thomae/privat Stephan Thomae (rechts) mit Oberarzt Frank Hengstermann.

Kempten – Am Ende war es das
Ergebnis vergebener Mühe,
denn egal was die Spieler vom
ESC Kempten auch versuch-
ten, die Scheibe fand ihren
Weg bei der 1:3-Heimspiel-
niederlage gegen den EC Bad
Tölz 1b einfach nicht hinter
die Torlinie.

Bereits zu Beginn war klar, die
Bad Tölzer waren nicht ins All-
gäu gereist um leichtfertig
Punkte an der Iller zu lassen. Al-
les was Rang und Namen hatte
stand von der ersten Minute an
bei den Gästen auf dem Eis und
es entwickelte sich von Beginn
an ein offenes und schnelles
Landesligaspiel auf hohem Ni-
veau. Klare Torchancen wurden
beiderseits von den gut gestaf-
felten Verteidigungsreihen zu-
nichte gemacht, und wenn
doch ein Spieler vor dem geg-
nerischen Tor zum Schuss kam,
war der Torhüter stets auf sei-
nem Posten. Einen einzigen Ab-
spielfehler im Angriff konnten
die Gäste aber eine Minute vor
Drittelende doch zur 0:1-Füh-
rung nutzen.

Mit einer gehörigen Portion
Wut im Bauch gingen die Haus-
herren den zweiten Abschnitt
an, gleich merkte man, dass
man den „Löwen“ zeigen woll-
te, wer hier eigentlich Gastge-
ber ist. Allerdings schien der
Kasten von Torwart Halpaus wie
vernagelt. Ganze sieben Über-
zahlspiele ließen sie ungenutzt
verstreichen, bis es schließlich
Tobias Jörg gelang, bei zwei
Mann mehr auf dem Eis die

Scheibe aus der Luft abzufan-
gen und dann in die Maschen
zu dreschen. Kurz zuvor konn-
ten die Gäste allerdings einen
dumm verspringenden Puck
hinter Markus Russler versen-
ken, sodass sie am Ende des
zweiten Drittels immer noch
mit einem Tor in Front waren.

Auch der Schlussabschnitt
zeigte den 160 Zuschauern
weitgehend ein Spiel auf ein
Tor, nämlich das der Gäste aus
Bad Tölz. Aber es war einmal
mehr die leichtfertige Chancen-
verwertung und das Pech im
Abschluss, dass den Männern
von Trainer Helmut Wahl einen
Strich durch die Rechnung
machte. Hinzu kam noch ein re-
gelgerechter Treffer, den die
Unparteiischen wegen angebli-
chen Torraumabseits aber aber-
kannten. Das Spielergebnis wä-
re wohl ein anderes gewesen,
aber so kam es, dass Kempten
beim Stand von 1:2 kurz vor
Schluss alles versuchte und Tor-
hüter Markus Russler für einen
weiteren Stürmer auf dem Eis
Platz machte. Der Schuss ging
allerdings nach hinten los und
die Tölzer konnten den bei ih-
nen natürlich vielumjubelten
Siegtreffer ins leere Tor erzielen.

Für die „Sharks“ hieß es am En-
de einmal mehr die bessere
Mannschaft gewesen zu sein,
einzig an der Chancenauswer-
tung gilt es jedoch dringend zu
arbeiten. Schon am kommen-
den Freitag ist mit eine weitere
kampfbetonte Mannschaft zu
Gast. kb

Knappe Niederlage
»Sharks« unterliegen Bad Tölz mit 1:3

Buchenberg – Trotz Weltcup-
stress ließ es sich Hanna Kolb
nicht nehmen, an der offenen
Langlauf-Vereinsmeister-
schaft des TSV Buchenberg
teilzunehmen – und zu ge-
winnen. Sieger bei den Män-
nern wurde überlegen ihr Ver-
einskollege Benedikt Abel.
Die Familienwertung gewann
die Familie um Maria Angeli. 

Abteilungsleiter Tobi Brack,
selbst Dritter im Feld, freute sich
über ein 130 Teilnehmer starkes
Starterfeld. Im Kinderrennen
wurden die Besten erstmals
nicht an ihrer Endzeit gemes-
sen, sondern entsprechend ih-
rer gezeigten Skitechnik in
Gold- Silber und Bronzegrup-
pen eingeteilt. Die Kleinen wa-
ren mit großem Eifer bei der Sa-

che und wurden nach der Ver-
anstaltung in der Sommerau
geehrt. Die Technikbewertung,
die bei den Kindern letztes Jahr
erstmals an Bayerischen Meis-
terschaft in Tegernsee einge-
führt wurde, trägt der Tatsache
Rechnung, dass eine gute Tech-
nik im Kindesalter wesentlich
wichtiger ist als die gelaufene
Zeit.    

Abteilungsleiter Brack nahm
die Siegerehrung zum Anlass,
sich bei Otto, Alex und Matthi-
as Kretzler für die fachkundige
und jederzeit perfekte Loipen-
pflege zu bedanken, die dafür
lang anhaltenden Applaus er-
hielten.  

Die Ergebnisse gibt es auch im
Internet unter www.tsv-buchen-
berg.de. kb

Meister gekürt
TSV Buchenberg richtet Langlaufmeisterschaft aus

Die jeweils drei Erstplatzierten bei den Vereinsmeisterschaf-
ten der Damen und Herren: Johannes Angeli (v.l.), Barbara
Angeli, Benedikt Abel, Hanna Kolb, Christiane Angeli, Tobi
Brack. Foto:  privat


